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Morgan​

„Wenn ich das tue“, flüsterte ich, „wird mein Leben nie mehr dasselbe sein.“

Ich starrte auf die alte Vertäfelung in meiner Wohnung, aber mein Gehirn ließ mich an nichts anderes denken als an das, was ich tun musste. Meine Entscheidung hing wie eine Wolke über dem Raum – feucht, dunkel und bedrohlich.

Mir wurde die Chance geboten, die Welt zu sehen, etwas, von dem ich bis zu meiner Begegnung mit Julianne nur zu träumen gewagt hatte. Es war eigentlich ein Zufallstreffen, aber eines, das ich definitiv nie vergessen würde, egal, wofür ich mich entschied.

Ich saß in dem weichen, hohen Lehnstuhl, mein drittes Glas Moscato fast leer, und wartete geduldig auf Jack Dalon, der immer noch nicht aufgetaucht war. Am anderen Ende der Bar saß eine wunderschön gekleidete Frau, deren Haare in Kaskaden über ihre Schultern fielen. Wir kreuzten kurz den Blick, und ich schaute schnell weg, tat so, als würde ich mich mit meinem Handy beschäftigen.

Ich rückte auf meinem Sitz hin und her, in der Hoffnung, der älteren Frau ein dezentes Signal zu geben, jemand anderen anzustarren. Aber die Geste wirkte nicht, denn sie stand einfach auf und kam direkt an meinen Tisch. Bevor ich ein Wort sagen konnte, stellte sich die geheimnisvolle Dame vor.

„Guten Abend. Mein Name ist Julianne Marks, und ich möchte Ihnen ein Angebot machen.“ Die Frau streckte mir selbstbewusst die Hand entgegen – eine Geste, die man sonst eher von Männern kennt –, und meine Hand wurde wie eine Motte vom Licht zu Julianne hingezogen.

„Äh, ich bin Morgan.“ Ich zog meine Hand schnell zurück. „Kann ich Ihnen helfen?“ Ich wollte eigentlich kein Angebot von einer Fremden hören, aber es war klar, dass Julianne nicht gehen würde, bevor sie gesagt hatte, was sie an meinen Tisch für eine Person geführt hatte.

„Darf ich mich zu Ihnen setzen?“ Julianne fragte das, während sie schon den Stuhl mir gegenüber herauszog. Sie gab mir keine Chance zu antworten, bevor sie sich setzte, als würde der Platz ihr gehören. Ich beobachtete, wie sie es sich gemütlich machte.

„Tja, Schlampe, bedien dich ruhig.“

Ich sah Julianne weiter an und zwang die Eindringling damit, sich zu erklären – und dann hoffentlich wieder zu verschwinden.

Juliannes Lächeln war echt, und ihre Schönheit war eindeutig noch voll intakt. Sie wirkte auf mich Ende vierzig oder Anfang fünfzig, besaß aber ein verblüffend jugendliches Aussehen. Ihr schwarzes Haar war dicht und schien sehr lang zu sein, obwohl es am Hinterkopf hochgesteckt war und absichtlich ein paar lockige „Show-off“-Strähnen in organisierter Unordnung herausfielen. Ihre Augen waren wie geschmolzene Schokolade, und ihre vollen Lippen, die ein dauerhaftes Lächeln trugen, bildeten den perfekten Rahmen für ihre erstaunlich geraden und strahlend weißen Zähne.

„Ich halte Sie nicht lange auf, ich weiß, dass es irgendwie weniger demütigend ist, allein auf ein Date zu warten, als wenn jemand dabei zusieht.“ Julianne winkte dem Kellner, ihr Getränk an den Tisch zu bringen.

Ich konnte nicht verhindern, dass mir die Augen verdrehten, als ich merkte, dass die kühne Schönheit gerade ihr Lager an meinem Tisch aufgeschlagen hatte.

„Mich nicht lange aufhalten? Gott, frisst du gleich auch noch mein Brot?“

Nachdem sie ihr Getränk bekommen und dem Kellner gedankt hatte, sprach sie weiter. „Morgan, ich bin Geschäftsfrau, eine Recruiterin, wenn man so will.“ Julianne führte das Glas an die Lippen und nippte langsam. Sie genoss es sichtlich, denn das leise Stöhnen, das aus ihrem Mund kam, während ihre Zunge über die Lippen fuhr, bewies es. „Ah, das Leben kann so süß sein, Morgan. Mit Ihrer Jugend und Schönheit könnten Sie das süßeste Leben führen, das man sich vorstellen kann.“

Julianne lehnte sich endlich zurück, und der nächste Zug gehörte mir.

„Okay ... es scheint, als hätten Sie mich mit jemand anderem verwechselt. Ich weiß nicht, ob Sie hier jemanden treffen wollten und denken, ich sei diese Person, aber ich bin es nicht. Bitte lassen Sie mich jetzt allein, mein Date wird gleich da sein.“ Ich schaute weg und versuchte erneut, mit allen höflicheren Mitteln zu erreichen, dass sie ging.

Julianne beugte sich vor, senkte die Stimme, ihr Lächeln blieb unverändert: „Morgan, ich bin hier, um zu rekrutieren. Und ich will Sie.“ Sie lehnte sich wieder zurück und nahm ihr Glas erneut in die Hand. „Kein Irrtum. Ich erkenne gute Ware, wenn ich sie sehe, und Sie, liebes Herz, sind definitiv gut.“

Julianne erklärte, dass sie kürzlich zwei ihrer besten Angestellten verloren hatte und seitdem auf der Suche nach mindestens einer Nachfolgerin war. Nicht jedes Mädchen würde passen, und nicht jedes Mädchen wäre bereit, aber meine Schönheit habe sie direkt zu mir hingezogen. Außerdem der fehlende Ring und der Ich-werde-versetzt-Blick in meinem Gesicht zeigten, dass ich momentan keinerlei Bindungen an Männer hatte.

Ich war nicht mehr verwirrt, die Bedeutung der Frau kam laut und deutlich an: „Oh! Oh mein Gott! Sie sind so etwas wie eine Zuhälterin!“ Mehrere Leute drehten sich zu uns um, was Julianne zum Lachen brachte.

„Nun, es wäre vielleicht besser, wenn wir das nicht durchs ganze Restaurant brüllen, aber ja, so etwas in der Art.“ Julianne schien meine offene Neugier sofort zu schätzen. In mir steckte eine seltsame Art von Mut, die die meisten nicht sehen würden, aber Julianne schon.

Trotzdem war ich angeekelt, und ich wusste, dass die ältere Frau nicht vorhatte, meinen Tisch zu verlassen. Ebenso war ziemlich klar, dass Jack mich versetzt hatte. Der Abend war ganz anders verlaufen als geplant, und meine frühere Freude beim Fertigmachen für das Date war durch Gefühle ersetzt worden, die absolut lächerlich und unerwartet waren. Meine Gran hätte gesagt, mein Tag sei von Zucker zu Scheiße geworden. Sie hätte recht gehabt.

Bevor ich meine Tasche greifen konnte, fasste Julianne nach meinem Arm. „Morgan, bitte, hören Sie mich an. Die Intelligenz lehrt uns, dass Zuhören – selbst wenn wir nicht einverstanden sind – die beste Art ist, irgendetwas im Leben zu verstehen.“

Fast ließ ich die Tasche fallen, die es gerade mal bis auf meinen Schoß geschafft hatte. Das waren Worte, die meine Gran ab und zu benutzt hatte. Nicht genau dieselben, aber der Sinn war gleich. Es ließ mich für den Moment entspannen, aber ich hielt die Tasche weiter auf dem Schoß, bereit, jederzeit zu gehen.

„Danke. Nun lassen Sie mich Ihnen eine Frage stellen. Der Mann, auf den Sie warten und der offensichtlich nicht kommen wird – was hatten Sie heute Abend mit ihm vor?“ Als ich den Blickkontakt auswich, hatte Julianne ihre Antwort. „Genau. Sie waren bereit, sich einem Mann zu geben, der Sie für nichts anderes als entbehrlich hält. Ist das das Leben, das Sie wollen? Eine Spur von Männern, die Sie benutzen, und Ihr Herz, das immer wieder gebrochen wird?“

Ich wusste, dass ihre Worte dramatisch waren, aber die Wahrheit darin war unbestreitbar.

Ich hatte auf ein Date mit Jack gewartet, und ich hätte höchstwahrscheinlich mit ihm geschlafen, um seine Aufmerksamkeit zu halten. Dumm, aber ich hatte es schon früher getan. Julianne wusste mehr, als ich ihr zugetraut hatte. Gut, dass sie nicht wusste, dass ich an diesem Abend meinen besten BH und Slip trug – das machte ihre Wahrheitsbomben noch schlimmer.

„Ich sage: Seien Sie ehrlich damit. Sagen Sie einem Mann, was Sie mit ihm tun werden, Sex oder nicht, und er kann Sie für Ihre Gesellschaft bezahlen. So wird das seit Anbeginn der Zeit gemacht. Manche Frauen nennen es Ehe, manche nennen es Dating, ich nenne es Geschäft.“ Julianne scheute nicht davor zurück, ihre Meinung zu sagen. Ich fand sie stark und intelligent genug, um einschüchternd zu wirken. Und trotzdem ging ich nicht.

Als ich endlich sprach, erinnerte ich mich daran, leise zu bleiben. Julianne beugte sich vor, um mich zu hören. „Ich habe tatsächlich schon mal darüber nachgedacht, vor ein paar Jahren. Ich wollte studieren und habe eine Frau kennengelernt, die ... na ja, das gemacht hat. Ich dachte, es wäre gutes Geld, und ich könnte das Studium bezahlen. Aber dann habe ich die Typen gesehen, mit denen sie es gemacht hat, und ich konnte es nicht. Nicht für Geld, für nichts.“ Ich schaute nach unten und versuchte zu vergessen, was ich gesehen hatte. „Ihr Zuhälter oder was auch immer er war, hat mir etwas gestohlen. Sie hat ihm geholfen. Es scheint ein Leben zu sein, das meinen Arsch direkt ins Gefängnis bringt.“

Juliannes Lachen holte meine Aufmerksamkeit vom Tischserviette zurück, auf die ich gestarrt hatte.

„Oh Kind, die Männer, mit denen Sie ausgehen würden, sind nicht die Kerle in der dunklen Gasse, die einen schnellen Blowjob wollen. Wir sprechen hier von der Crème de la Crème! Männer, die jede Frau haben könnten, die sie wollen, aber die das Beste bezahlen. Sie wollen keine Ehe, keine Verpflichtungen, sie wollen einfach nur eine schöne Zeit mit einer schönen Frau.“

„Na ja.“ Mein Kopf begann, vor einer Million Fragen zu rasen. „Schauen Sie sich doch heute Abend an, ich habe nicht mal diesen Typen dazu gebracht, aufzutauchen. Und ja, ich hätte mit ihm geschlafen.“ Ich deutete auf den Stuhl, auf dem Julianne saß, und ließ einen enttäuschten Seufzer hören. „Wie soll ich da bitte die ‚Crème de la Crème‘ finden?“ Ich malte mit Zeige- und Mittelfinger unsichtbare Anführungszeichen in die Luft.

Das Lächeln wich nie aus Juliannes Gesicht. Sie verschränkte ihre ringbeladenen Finger vor sich und beugte sich noch näher. Mit kaum mehr als einem Flüstern sprach sie: „Dafür bin ich da, meine Liebe.“

Ich starrte auf die Ringe. Diamanten? Ich war sicher, dass sie echt waren. Und die Rubine, die mussten auch echt sein. Die Steine reflektierten das Licht der Gläser und warfen weiße und rote Blitze über den Tisch bei jeder Bewegung von Juliannes langen, perfekt manikürten Fingern. Einer der Lichtblitze verschwand, als die ältere Frau nach ihrem Wein griff, und ich wurde aus meiner Trance gerissen. Sie nickte langsam mit dem Kopf und lächelte mich direkt an.

Julianne fuhr fort und erklärte, wie es funktionieren würde, falls ich zustimmte. Mit über zwanzig Jahren Erfahrung wusste sie, wie man das Geschäft führte. Sie erklärte, dass sie hunderte bewährte, vertrauenswürdige Kunden aus aller Welt hatte – meine Möglichkeiten und mein Einkommenspotenzial wären nahezu unbegrenzt.

Ich warf ab und zu eine Frage in das Gespräch, ansonsten nickte ich nur ernst zwischen Juliannes langen Sätzen. Eine Sache stach besonders heraus, etwas, das ich in meinem Leben nie wirklich viel gehabt hatte – und diese Vorstellung war sehr verlockend.

Meine Augen wanderten zurück zu den Diamantringen, der Designertasche auf dem Tisch. Der teuren Sonnenbrille, die auf ihrem teuren Haarschnitt thronte. Ich hatte sogar ihre High-End-Absätze erkannt, rot wie der Lippenstift, den sie trug. Ich kannte die Schuhe nur, weil ich sie vor weniger als einer Woche in einer Zeitschrift gesehen hatte. Ich seufzte erneut.

Geld. Das war es, was meinen Verstand selbst bei der bloßen Möglichkeit eines solchen Angebots gefangen hielt. Ich arbeitete so hart. Jede Woche, wie am Schnürchen, war ich wieder pleite. Klar, manchmal hatte ich ein bisschen mehr, um ins Kino zu gehen oder ein günstiges Outfit zu kaufen, aber pleite war der Normalzustand meines Kontos.

Ich hatte nie nach Überfluss oder glänzenden Dingen gegiert, aber ich sehnte mich nach einem besseren Leben.

„Ich denke darüber nach.“ Endlich sprach ich. Ich konnte mich nicht sofort entscheiden, nicht hier, nicht jetzt. Um ein peinliches Schweigen zu vermeiden, griff ich nach meinem Wein und trank die letzte Hälfte so langsam wie möglich. Ich stützte die Ellbogen auf den Tisch und hielt das Glas zwischen den Handflächen, den Rand an meinen Mund gedrückt.

Ich dachte, diese Pose wäre vielleicht noch peinlicher als das Gespräch, dem ich auswich, aber ich hatte keine Lust mehr, darüber zu reden. Sex umsonst passierte ständig. Gebrochene Herzen, falsche Versprechen und Frauen, die neben Telefonen warteten, die nicht klingelten. Es stimmte – wenn ich ehrlich war –, dass ich versucht hatte, Sex zu benutzen, um einen Freund zu bekommen. Es war nicht richtig, aber ich hatte das Gefühl, nicht viel mehr zu bieten zu haben. Wenn Sex also von mir so leicht eingesetzt werden konnte, warum war die Option, dafür bezahlt zu werden, dann so abwegig?

Immer noch Blickkontakt vermeidend, sah ich den Kellner aus dem Augenwinkel und hob die freie Hand, um seine Aufmerksamkeit zu erregen und die Rechnung zu verlangen. Meine Bewegung wurde unterbrochen, als Julianne über den Tisch griff und meinen Arm sanft herunterdrückte.

„Ich habe schon bezahlt, Liebes.“ Julianne ließ ihre Hand auf meiner liegen, während sie sprach. „Ich weiß, ich weiß. Das ist ganz und gar nicht das, was Sie heute Abend erwartet haben, aber bitte, denken Sie darüber nach. Sie haben das Potenzial, das habe ich sofort gesehen, als ich Sie entdeckt habe.“ Damit griff sie in ihre Tasche und zog eine knallpinke Visitenkarte heraus.

„Klar. Eine gute Zuhälterin wäre nie unvorbereitet auf eine Rekrutierungschance erwischt worden.“ Ich stellte mir vor, was auf der Karte stehen könnte, während Julianne sie mir über den Tisch zuschob. Ich lächelte, als ich mir vorstellte, wie ein Infomercial klingen würde.

Schlampen-für-dich. 9 von 10 Kunden bevorzugen unsere Bitches gegenüber der Konkurrenz. Krankheits- und Krabben-frei, von der FDA zugelassen. Aber warten Sie, es gibt noch mehr! Handeln Sie jetzt, und Sie erhalten exklusives Hintertürchen-Spiel und Tittenfick gratis dazu!

Als ich die Karte umdrehte, war ich tatsächlich enttäuscht, dass darauf nur Juliannes Vor- und Nachname sowie ihre Telefonnummer in wunderschöner goldener Kursivschrift standen.

„Sie wissen, was zu tun ist. Rufen Sie einfach die Nummer an, falls Sie sich dafür entscheiden. Ich hoffe, Sie denken über das Angebot nach, Morgan. Sie werden es nicht bereuen, das verspreche ich.“ Ich beobachtete, wie Julianne sorgfältig eine neue Schicht Lippenstift mit einem kleinen Schminkspiegel auftrug – ebenfalls aus massivem Gold.

„Okay.“ Ich wusste nicht, was ich sonst sagen sollte. Wir verabschiedeten uns, und meine Augen folgten Julianne aus dem Restaurant.

Ich würde jetzt buchstäblich mit Jack vögeln, wenn er wirklich aufgetaucht wäre. Wofür? Im besten Fall, um einen Arsch in meinem Leben zu haben? Er gibt mir kaum die Zeit des Tages und hat mich heute versetzt. Ich bin so verdammt dämlich! Ich läge jetzt unter seinem blöden Arsch, und ich würde nicht mal einen Cent dafür kriegen! Ich seufzte, als ich aufstand und mich wie die größte Närrin der Welt fühlte. Alles, was ich für wahr gehalten hatte, und ich hatte sogar auf die Uhr geschaut, um sicherzugehen, dass es Zeit für die Fickstadt wäre, wenn er unser Date eingehalten hätte.

Julianne hatte eine Art, die Dinge ins rechte Licht zu rücken. Einen Typen vögeln und mit gebrochenem Herzen enden. Einen Typen vögeln und ein größeres Bankkonto haben. Von den beiden wusste ich definitiv, wozu ich tendierte. „Oder ... ich könnte einen Typen vögeln und am Ende einen riesigen Scheißkerl als Freund haben. Zur Hölle, nein. Lieber bin ich die Herrin meiner eigenen Zukunft und lasse nie wieder einen Typen für mich entscheiden.“ Es war mir egal, wer es hörte, als ich meine Tasche um die Schulter warf und mit erhobenem Kopf hinausging.
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Ich tigerte in dem kleinen Raum zwischen meinem Sofa und dem Herd hin und her. Meine Wohnung war eng, mit nur zwei Räumen, die ich bequem nutzen konnte. Das Ausklappsofa nahm den Großteil des Wohnzimmers ein, deshalb nannte ich es mein Schlafzimmer – es war das Nächste an einem Schlafzimmer, das ich seit meinem Auszug von zu Hause gehabt hatte. Meine Küche bestand aus zwei Arbeitsflächen, die durch etwa vier Fuß Bodenfläche getrennt waren, einer Spüle und genug Schränken, um sehr wenig Essen oder Kochutensilien zu verstauen. Die enge Nähe der beiden Bereiche zwang mich, ständig auf der Hut zu sein, damit ich beim Kochen nicht über meine eigenen Füße stolperte.

Ich war einundzwanzig Jahre alt und hatte einen Job ohne Perspektive in der Servicebranche. Ich würde keine Sicherheit haben, keine Versicherung, keine Ersparnisse für den Ruhestand. Vielleicht sollte ich wieder zur Schule gehen und etwas Produktiveres mit meinem Leben anfangen, dachte ich. Doch jedes Mal, wenn ich darüber nachdachte, zurück an die Uni zu gehen, kam ich auf dieselbe Frage zurück: Wollte ich wirklich mein Leben damit verbringen, auf eine langweilige Karriere hinzuarbeiten? Diese Unentschlossenheit, zusammen mit dem fehlenden Geld, hatte mich direkt von der Highschool in den Job getrieben. Das Einzige, was mich am Laufen hielt, war die Möglichkeit, dass ich das Leben irgendwann schon noch kapieren würde.

Die Welt bereisen, das waren die Worte, die Julianne benutzt hatte. Ich hörte ihre Stimme in meinem Kopf und sah die Orte, die ich besuchen könnte. Kairo, Brasilien, die Französische Riviera. Sofort dachte ich an Gran, und mein Magen sank vor Traurigkeit. Wir hatten stundenlang darüber geredet, zusammen die Welt zu bereisen. Wohin würden wir gehen? Was würden wir sehen? Es war ein Spiel, das wir geliebt hatten, und an diesen faulen Tagen, als sie noch lebte, stand außer Frage, ob wir reisen würden oder nicht. Sie würde dafür sorgen. Aber jetzt war Gran fort, und diese imaginäre Reise, die keine Planung mehr brauchte, fühlte sich an wie eine alte Freundin, die schon weggezogen war.

Eine der letzten Sachen, die meine Großmutter mir geschenkt hatte, war eine Postkarte und ein bisschen Bargeld. Gran hatte mir gesagt, ich solle die Welt sehen und so oft wie möglich Geld zu diesem Geschenk hinzufügen. Es war der Traum meiner Großmutter, genauso wie meiner, dass ihre Enkelin aus Ohio herauskam und ein wunderbares Leben führte.

Die Mikrowelle piepte und signalisierte mir, dass mein Haferbrei fertig war. Der Duft nach Erdbeeren erfüllte meine kleine Küche. Ich fuhr mir mit der Hand durch mein langes blondes Haar und setzte mich mit meinem Frühstück und der lokalen Zeitung an den Tisch. Das war die einzige Zeitung, die in meinem Apartmentkomplex geliefert wurde, und ich hatte sie nie bestellt, aber seit Apartment 4D vor drei Wochen ausgezogen war, hatte ich die Abonnement übernommen – quasi per Default. Die Zeitung in den Händen zu halten, erinnerte mich an meine liebsten Morgen mit Gran, bevor sie gestorben war.

Aus Neugier schlug ich die Zeitung bei den Kleinanzeigen auf, speziell bei den Jobs, und begann zu stöbern. Ich las von der Sekretärinnenstelle in einer lokalen Anwaltskanzlei, Tierarzthelferin, Lkw-Fahrer Klasse A, Hundefriseurin, Volleyballtrainerin und Pflegerin im Altenheim, bevor mir klar wurde, dass keine davon je zu mir passen würde.

Ich klappte die Zeitung zu und merkte, dass ich mir selbst alle anderen Jobs außer dem, den Julianne angeboten hatte, ausredete. Verdammt, dachte ich, es war doch nur Sex. Bei den meisten Männern hatte es nicht viel bedeutet, also wäre es lächerlich, jetzt zu viel drauf zu geben. Es würde nie darauf ankommen, was ich früher darüber gedacht hatte, denn die Wahrheit leuchtete hell und klar. „Wenn ein Mann es nicht als etwas Besonderes sieht, dann wird es das auch nie sein.“ Die Worte, die ich laut aussprach, klangen laut und blieben an mir hängen, bis ich einen Schritt weiter ging. „Wenn ich es hasse, kann ich einfach aufhören.“ Die Worte laut ausgesprochen halfen mir, einer Entscheidung näherzukommen. „Ja, ich könnte total aufhören, was könnte das schon schaden?“

Ich holte tief Luft und traf die erste meiner großen Entscheidungen. „Ich übe erst mal. Schaue, ob es mir gefällt oder ob ich es überhaupt kann.“ Ich wusste, dass ich einfach Sex haben konnte, aber das mit einem Mann zu tun, für den ich nichts empfand, war eine ganz andere Geschichte.

Ich hatte nicht vor, jemanden zu berechnen, aber ich wollte wissen, ob ich einem Mann großartigen Sex bieten konnte, mit der Einstellung, dass ich danach einfach ging. Andererseits fragte ich mich, war ich überhaupt gut im Sex? Ich hatte Erfahrung, keine Frage, aber nicht zu wissen, wie gut oder schlecht ich war, könnte ein Problem sein.

Wer wäre der beste Mann für das Experiment? Jack Dalon, der Arsch, der mich am Vorabend versetzt hatte. Ja, ich würde ihn anrufen und ihm weismachen, dass ich total okay damit war, wie er mich behandelt hatte. Ich würde die Sache glätten und ihm sagen, dass ich sowieso nur eine Nacht mit ihm im Bett wollte. Es wäre perfekt! Er würde drauf reinfallen, und ich würde sehen, ob ich echte Emotionen aus der Sache heraushalten konnte. Denn wenn ich das mit jemandem konnte, mit dem ich ursprünglich eine Beziehung wollte, dann konnte ich es auch mit einem Fremden.

„Könnte ich das?“ Ich kaute wieder auf meiner Unterlippe, mein Kopf ging hin und her. „Wir haben überhaupt keine Beziehung. Abgesehen davon, dass ich ihn kenne, wäre es wie bei Juliannes Männern. Oder?“ Ich dachte ein bisschen mehr darüber nach. „Ich würde die Männer erst treffen und sie dann kennenlernen. Genau wie ich Jack kenne. Also ... es wäre wirklich gar nicht so anders.“

Ich sehnte mich nach einem Leben in Freiheit. Doch jeden Tag steckte ich in derselben Rut. Dieselben alten Ladies, die mich schimpften, dass ihre Salate nicht genug Tomaten hatten oder dass ich zu viel Eis in ihre Limo getan hatte. Und fang gar nicht erst von der Tatsache an, dass sie immer so unzufrieden mit der Temperatur des Wassers waren, das ich für ihre heimlich reingeschmuggelten Teebeutel aufheizte!

Ich stellte mir vor, wie ich in zwanzig Jahren dastehen würde, vielleicht hätte ich bis dahin genug Geld zusammengespart, um ein Haus zu kaufen, oder endlich die Studienkredite abzuzahlen, die ich für eine Ausbildung bräuchte, um einen Job zu landen, den ich sowieso nicht mochte. Ich schob meine leere Haferbreischüssel beiseite und legte den Kopf in die Hände.

„Was soll ich nur tun?“ Es war eine rhetorische Frage. Ich wusste schon, was ich tun musste, nur den Mut dafür aufzubringen, war der schwere Teil. Mein Kopf ging zurück zu Jack, und ich erinnerte mich an meinen brillanten Plan. „Okay, lass uns das machen.“ Die Worte waren leicht gesagt, aber Jack mit der Absicht zu vögeln und danach einfach zu gehen, war ganz was anderes.

Ich schaute auf die Uhr, halb elf vormittags. Jack hatte Mittagspause, und es wäre der perfekte Zeitpunkt, um anzurufen. Ich würde ihn überrumpeln, und er hätte keine Wahl, als zuzustimmen.

Ich rannte ins Bad und spritzte mir kaltes Wasser ins Gesicht, in der Hoffnung, ein bisschen wacher für das Gespräch zu werden. Ich wusste, dass ich smooth sein musste und total desinteressiert wirken, außer daran, ihn in meinem Bett zu haben.

Nachdem ich die schmutzige Schüssel in die Spüle gestellt und meine Haare zu einem passenden, aber chaotischen Dutt hochgebunden hatte, griff ich nach meinem Handy und ging zu meinem Ausklappsofa. Es war immer noch ausgeklappt, und ich hockte mich auf einen Stapel Kissen. Ich kreuzte die Beine vor mir und zwang mich zu einem tiefen Atemzug, während ich durch meine Kontakte scrollte.

Sein Foto lächelte mich an, als ich auf Jacks Namen tippte, und das machte mich noch nervöser. Ich hatte das Gespräch schon ein Dutzend Mal im Kopf geprobt und hoffte, dass es so laufen würde wie geplant.

Mein Daumen schwebte ein paar Sekunden über der Anruftaste, aber ich zog ihn zurück und klemmte ihn zwischen den anderen Fingern ein. Eine Minute später schwebte er wieder über dem grünen Button. Ich spielte ein paar Minuten Verstecken mit meinen Fingern, bevor ich die Augen schloss, noch einen tiefen Atemzug nahm und endlich den verdammten Knopf drückte.

Klingeln. Bum, bum. Bum, bum. Klingeln. Bum, bum. Bum, bum. Klingeln.

Mein Herz pochte lauter in meinen Ohren als das Klingeln von Jacks Telefon. Komm schon, geh ran!

Voicemail. Scheiße! Ich hatte nur ein paar Sekunden seiner Stimme, die den verpassten Anrufer bat, eine Nachricht zu hinterlassen, um noch mal schnell zu proben. Ich überlegte, einfach aufzulegen, aber dachte an die Sekretärinnenstelle in der Zeitung und drückte weiter, ließ Jacks Stimme zu Ende sprechen.

„Äh, hi Jack.“ Hi Jack? Gott! Ich pausierte eine Sekunde und schalt mich für meinen schrecklichen Einstieg. „Hier ist Morgan.“ Natürlich ist sie das! Er hat Caller-ID! Ich drückte mir die Handfläche an die Stirn und sprach weiter. „Wegen gestern Abend, mir ist was dazwischengekommen, sorry, dass ich nicht da sein konnte.“ Oooh, das ist gut. Richtig gut. „Ich will’s wiedergutmachen ... heute Abend. Sei um acht hier, und ich schenke dir eine Nacht, die du nie vergessen wirst.“ Ich wusste, dass ich ihm meine Adresse für unser erstes Date gegeben hatte. Er hatte mich nicht abgeholt und mir dann eine lahme Ausrede geliefert.

Ich legte auf. „Oh mein Gott!“ Ich konnte mich nicht mal erinnern, was ich gerade gesagt hatte, aber ich wünschte schon jetzt, ich könnte es zurücknehmen.

„Scheiße, Scheiße, Scheiße! Okay, ich krieg das hin ... ich hatte Sex, viel Sex, das wird nicht anders sein.“ Ich nickte mir selbst zu, dann rannte ich ins winzige Bad, um zu duschen. Im Duschen konnte ich immer besser denken.

Während das heiße Wasser auf mein Haar prasselte, fragte ich mich, wie mein neues Leben aussehen würde. Würden Männer mir einfach Dinge kaufen, die ich wollte? Wäre es wie ein Gehaltsscheck? Wo würde ich wohnen? Dieser Gedanke blieb hängen.

Hotels, da werde ich wohnen. Und ich werde bedient und verwöhnt wie all die anderen reichen Leute, die dort absteigen.

Ich lächelte, als ich mich unter dem Duschkopf drehte und dem heißen Wasserfall zuwandte. Mein Kopf schwebte über jedes Detail in meinem imaginären Zimmer: Satinlaken, Whirlpool, Gourmetessen ans Zimmer geliefert und diese kleinen Schokoladen, die sie jeden Tag aufs Bett legen. Ja, das war das Leben, das ich wollte. Am allerwichtigsten wollte ich endlich die Kontrolle über alles haben, was ich tat, und nicht nur über das, was noch auf meinem Konto war.

Als ich mit dem Duschen fertig war, begann ich zu glauben, dass mein neues Leben in Reichweite war. Ich wollte gerade mein weinrotes Badetuch um den Körper wickeln, hielt aber mitten in der Bewegung inne. Ich ließ das Handtuch fallen und drehte mich zum Ganzkörperspiegel an der Rückseite der Badezimmertür. Der Drang, genau zu bewerten, womit ich eigentlich arbeitete, hatte mich gepackt.

Als Erstes kamen meine Brüste dran. Groß, aber nicht aufdringlich. Sie waren auch fest, was bei großen Brüsten normalerweise nicht der Fall war. Ich legte die Hände darunter und schob sie hoch, um den Effekt eines sehr teuren Push-up-BHs zu simulieren. Nicht, dass ich je einen besessen hätte, das war nicht nötig. Ich trug nie tief ausgeschnittene Shirts, und meine Girls waren meist sicher in einem vernünftigen und ziemlich billigen weißen BH verstaut. Ich hatte Situationen erlebt, in denen Männer starrten und die Frauen gar nicht glücklich darüber waren. Ich gab den Frauen keine Schuld und fühlte mich schrecklich, was dazu führte, dass ich immer auf mein Aussehen achtete. Das würde nie Dekolleté oder Shorts einschließen, aus denen meine Pobacken hingen. Kellnern war schon schwer genug, ohne die Gäste zu beleidigen.

Dann drehte ich mich zur Seite und sah, dass mein Hintern gerade genug herausstand, um eine Jeans gut aussehen zu lassen. Das war mein Lieblingsmerkmal, aber ich versuchte selten, Aufmerksamkeit darauf zu lenken. Zurück zur Front, ich schaute auf meinen Bauch. Er war ziemlich flach, aber ihm fehlte die Definition, die ich bei manchen Mädchen am Strand beneidete.

„Ich nehme an, ich bin nicht besser oder schlechter als die anderen Frauen, die das machen.“ Das machen? Ich sprach die Worte, als wäre meine Entscheidung schon gefallen. Aber das konnte nicht sein, dachte ich, weil ich den Test ja noch nicht bestanden hatte. Meine Gedanken gingen zu Jack, und mein Herz raste schon wieder los.

Ich stellte mir den Arsch in meinem Kopf vor. Sechs Fuß zwei Zoll purer Hottie. Genau mein Typ, der Arschloch-Typ. Ich jagte Typen wie Jack hinterher und sehnte mich nach ihnen, wenn ich gerade keinen jagte. Jack, ein Kerl, der gorgeous war, selbstzentriert, fast schon unhöflich in der Öffentlichkeit und großartig im Bett. Ich würde nie verstehen, was ich an Typen wie ihm fand. Typen, die keinerlei Rücksicht auf mich nahmen. Früher hatte ich mich gefragt, ob ich sie einfach ändern wollte oder ob es die Herausforderung war, dass so ein Typ überhaupt Notiz von mir nahm. Aber ich hatte aufgegeben, das zu analysieren, und mich damit abgefunden, dass ich Arschloch-Männer mochte. Zum Glück, lachte ich, hatte ich nicht allzu viele davon zu bereuen.

Liebe. Das war noch etwas zu bedenken. Ich fragte mich, ob ich mein Herz aus dem geschäftlichen Teil heraushalten konnte, und dachte sofort an Rafe. Meine erste echte Liebe und der Mann, mit dem ich dachte, ich würde mein Leben verbringen. Eine Liebe wie diese war selten, und mein Herz schien sich zu melden und mich daran zu erinnern, dass ich nie wieder einen Mann wie ihn finden würde. Das war auch der Grund, warum ich auf die Bad Boys stand. Die Guten wie Rafe hatten die Macht, mein Herz in Fetzen zu reißen, aber die Arschlöcher legten ihre Absichten offen auf den Tisch. Doch ich schnaubte laut über mich selbst, weil ich je gedacht hatte, dass Arschlöcher wie der Typ, der mich versetzt hatte, je Freund-Material wären. „Ich bin ein Wrack.“ Das stimmte, was mein Herz anging, aber eine leise Erkenntnis drängte sich in den Vordergrund. „Ich weiß. Ich lasse mich lieber scheiße behandeln, als eine Liebe wie die von Rafe zu verlieren.“

Ich schüttelte Rafe und mein Herz aus dem Kopf und kehrte zu den Zukunftsmöglichkeiten zurück. Aber tief im Inneren wusste ich, dass ich geliebt werden wollte. Diese Wahrheit könnte mein Untergang sein, und ich musste jeden Winkel bedenken, wenn es um meine Entscheidung ging.

Mit meiner Vergangenheit wusste ich wirklich nicht, ob ich seine Aufmerksamkeit erregen und dann einfach weggehen konnte. Wenn ich gut genug wäre und er mehr wollte, könnte ich Nein sagen? Ich hatte keine Ahnung, aber ich würde es bald herausfinden. „Ich kann nicht so erbärmlich sein. Das weigere ich mich!“

Während ich mich anzog – ich wählte eine gerade geschnittene, distressed Jeans und einen Ohio-State-Sweatshirt –, wurde mir klar, dass es mehr als nur Sex brauchen würde. Viel mehr. Ich müsste die Rolle spielen und ihm weismachen, dass ich ihn wollte. Dafür würden sie mich bezahlen. Für mein Schauspiel und meine sexuellen Fähigkeiten.

Als ich angezogen war, kämmte ich mein langes Haar durch und starrte in den Spiegel. „Ich hätte in der Schule dem Theaterclub beitreten sollen.“ Schauspielern, darauf würde ich mich heute Abend konzentrieren. Offensichtlich brachte mein normales Ich keine Millionäre an meine Haustür. Ich konnte es nicht mal verschenken.

Ich entschied, dass ich entweder die Fähigkeit dazu hätte oder nicht. Es hatte Stunden und Stunden gedauert, zu diesem einfachen Gedanken zu kommen, und endlich konnte ich ein bisschen entspannen. Ich schaute vier Horrorfilme hintereinander, richtig brutale. Die nahmen mir immer die Schärfe, wenn ich Ablenkung brauchte. Meistens hatte es funktioniert, aber es wurde langsam dunkel, und Mr. Experiment würde möglicherweise bald eintreffen.

Um acht Uhr hatte ich die letzten Feinschliffe an meinem Aussehen vorgenommen. Ich hatte ein kurzes, schwarzes Cocktailkleid gewählt, normalerweise für das zweite Date reserviert, das an den Schultern von schmalen schwarzen Trägern gehalten wurde, die mit dunkelrosa Rosen am Brustbereich befestigt waren.

Ich trug mein Haar offen, weil Jack mal erwähnt hatte, dass er es so mochte, und ich hatte ein paar große Locken hineingedreht. Meine hellgrünen Augen brachte ich mit einem Hauch von Sable-Lidschatten in den Vordergrund und einem dünnen braunen Eyeliner. Meine Lippen konturierte ich mit tiefem Mauve, und die Fülle füllte ich mit einer halben Nuance heller. Ich trug nur einen Hauch Rouge auf und krönte alles mit einem glänzenden Gloss, der garantiert die ganze Nacht hielt.

„Heute Nacht hoffentlich nicht.“ Ich legte den Gloss weg und ging selbstbewusst in die Küche. Dort hatte gerade ein weiteres Glas Moscato sein Ende gefunden.

Zwei Schlucke später ließ ich fast mein Glas fallen, als ich den Anfang meines neuen Lebens hörte. Die Türklingel.
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„Oh Gott, er ist gekommen! Er ist wirklich gekommen!“ Ich scannte panisch meine kleine Wohnung nach irgendetwas, das nicht am richtigen Platz war. Ich hatte nie wirklich erwartet, dass er auftauchen würde. Klar, unterbewusst hatte ich es gehofft, aber bewusst hatte ich gehofft, er würde nicht kommen – oder vielleicht von einem Auto angefahren werden. Nicht schwer verletzt natürlich, nur genug, um das Rendezvous zu verschieben.

Ich umfasste den silbernen Knauf an der Tür, gerade als die Klingel erneut ertönte, was mich zurückspringen und fast hinfallen ließ, weil mein Vier-Zoll-Absatz sich im Teppich verdrehte.

Ich griff erneut nach dem Knauf, drehte ihn diesmal ganz herum und öffnete die Tür langsam. Ich konnte die Schmetterlinge nicht vermeiden, die sofort in meinem Bauch schwärmten, oder das Lächeln, das sich auf meinem Gesicht ausbreitete. Dass ich nicht nur eine Idee gehabt, sondern einen Plan geschmiedet hatte – einen, der jeden Aspekt umfasste – und dann dabei geblieben war, war erstaunlich. Es war auch total episch, dass der Arsch absolut keine Ahnung hatte, dass er derjenige war, der hier reingelegt, benutzt und manipuliert wurde. Ich musste es nur durchziehen, und das war furchterregend.

Da stand er, in meinem Flur. Auf der einen Seite wollte ich ihn sofort hier und jetzt verschlingen, auf der anderen wollte ich ihm direkt in diesen markanten Kiefer schlagen ... meine Finger über diesen gepflegten Bart gleiten lassen, diese vollen Lippen küssen, fang gar nicht erst von diesen eisblauen an ... Scheiße.

Ich stoppte mein Tagträumen gerade rechtzeitig, als er durch meinen Arm hindurchdrängte, den ich gegen den Türrahmen gestemmt hatte. Ich schluckte meinen Seufzer herunter und beobachtete ihn – na ja, seinen Arsch –, wie er in meine Küche ging und am kleinen Zweier-Tisch Platz nahm. Ich hatte immer nur bemerkt, wie gut er aussah. Den Rest hatte ich nicht gesehen, und das war ziemlich verdammt schrecklich.

Er griff nach einem Apfel aus der blauen Schale in der Mitte des weißen Tisches und hob die Hüften, um ein Taschenmesser aus der hinteren Tasche zu holen. „Also, worum geht’s hier?“ fragte er und begann, die Schale des Apfels abzuschälen, kleine rote Streifen fielen auf den Tisch und den Boden.

Willst du mich verarschen? Du verdammter Arsch. Atme, Morgan, atme.

„Etwas davon, dass du es mir wiedergutmachst, weil du mich gestern Abend hast sitzen lassen? Das war übrigens Bullshit.“ Er fuhr fort. Er war genauso gut im Schauspielern wie ich es versuchte zu sein. Mein Kopf malte sich sofort aus, wie ich allein dasaß, ohne auch nur eine SMS oder einen Anruf von dem Arsch, aber er log so leicht, wie Wasser vom Himmel fällt. Dann dachte ich an Julianne und kam wieder auf Kurs.

Ich beobachtete, wie ein paar weitere Stücke auf den Tisch fielen. Ich biss die Zähne zusammen, bevor Worte aus meinem Mund flogen, die ich wahrscheinlich bereuen würde. Ich holte tief Luft, zauberte das verführerischste Lächeln hervor, das ich konnte, und ging auf ihn zu. Das ist nur ein Test, komm schon, ich schaffe das.

Er schaute erst auf, als ich direkt vor ihm stehen blieb. Sein Atem stockte. Er starrte mich an; ich konnte die Intensität seines Blicks wie etwas Physisches spüren. Es war wie eine warme Brise auf meiner Haut, intensiv und real, obwohl nichts mich berührte. Endlich nahm ich ihm die nackte Frucht aus der Hand, dann das Messer, und legte beides vor ihm auf den Tisch, bevor ich seine breiten Schultern packte und meinen nächsten Zug machte.

Ein Bein nach dem anderen schwang ich mich auf seinen Schoß. Seile aus Muskeln spannten sich über Knochen und formten die Konturen seiner starken Oberschenkel und sich verjüngenden Waden. Seine Hände fanden meine Taille und hielten mich fest, während er wartete, dass ich fortfuhr. Meine Finger strichen über die Haut an seinem Hals unter seinem dünnen Shirt und genossen das Gefühl, ihn auf diese vertraute Weise berühren zu dürfen. Er roch immer gut, am allermeisten gerade jetzt. Verschwitzt von der Anstrengung, aber auch erdig auf eine Art, die einfach er war. „Ja.“ Ich neigte den Kopf zur Seite. „Ich mache es wiedergut, Jack. Tut mir leid, dass ich nicht aufgetaucht bin, ich hätte dir sagen sollen, dass ich nicht komme. Ich kann mir nicht vorstellen, wie du dich gefühlt hast, dort allein zu sitzen. Ich hoffe, du hast nicht lange gewartet.“ Meine Lippen verzogen sich zu einem sanften Lächeln.

„Nah, ich hab nicht zu lange gewartet, es ist ...“ Er begann, verlor aber den Faden, als ich meine Hüften vorwärts schob und absichtlich gegen die Beule in seiner Jeans rieb. Jack gab ein kleines Geräusch von sich, räusperte sich und versuchte weiterzusprechen. „Ja, äh, ist cool. Mach dir kein ...“ Diesmal beendete er den Satz mit einem tiefen Seufzer, als ich mich vorbeugte und sanft an seinem Ohrläppchen knabberte. Ich zog es zwischen meine Lippen, neckte es mit der Zunge, bevor ich es losließ. Ich folgte mit ein paar Küssen seinen Kiefer entlang, bis ich fast seine Lippen erreichte. Ich setzte mich wieder auf, repositionierte mich auf seinem Schoß.

Ich spürte, wie er zwischen meinen Beinen hart wurde, und mein Selbstvertrauen schoss in die Höhe. Da ist nichts dabei. Ich rutschte ein Stück zurück, machte Platz, um an seinen Schoß zu kommen. Meine Augen fielen auf die wachsende Beule in seiner Jeans, und ich biss mir auf die Lippe, um den Drang zu kontrollieren, seinen Schwanz rauszuholen und loszulegen. Kontrollier dich, du hast die Oberhand.

Jack griff nach meiner Hand, die um seinen Kopf gelegen hatte, und legte sie direkt auf die perfekt definierte Form seines Schwanzes, der sich gegen seine Jeans abzeichnete. Ich umfasste ihn halbkreisförmig. Meine Finger fuhren seinen Schaft hinauf und wieder hinunter, trieben Jack mit meinen langsamen, bewussten Bewegungen in den Wahnsinn. Bis zu diesem Punkt hatte ich Augenkontakt perfekt vermieden, aber er legte seinen Finger unter mein Kinn und führte meine Lippen zu seinen.

Unsere Lippen trafen sich, und ich spürte, wie seine Hände sich fest um meinen Arsch schlossen und mich näher zogen. Ich spürte, wie sein Verlangen wieder zwischen meinen Beinen zuckte, und ein leises Stöhnen entwich meinen Lippen.

Ich brach den Kuss ab, wusste, dass ich nicht die ganze Zeit nur auf seinem Schoß reiben konnte. Es ist nur Sex. Was mögen Männer? Blowjobs. Die mögen das. Ich stieg von seinem Schoß und kniete mich vor ihn, meine Finger machten sich schnell an seinem Gürtel zu schaffen. Um es zu beschleunigen, hob Jack die Hüften, damit ich seine Jeans auseinanderziehen konnte, gerade genug, um seinen Schwanz aus seinem Gefängnis zu befreien. Ich hätte fast nach Luft geschnappt, als sein großer Schwanz heraussprang und mir stehend applaudierte, weil ich ihn befreit hatte. Heilige Scheiße.

Er lehnte sich zurück, verschränkte die Arme hinter dem Kopf und zeigte mir, was er als Nächstes erwartete. Seine arrogante Haltung änderte meine Meinung, und ich lächelte, weil ich wusste, dass ich ihm doch nicht geben würde, was er wollte.

Ich beugte mich über seinen Schoß, die Spitzen meiner Haare streiften seinen Schwanz und ließen ihn wieder zucken. Ich umfasste sein kostbarstes Gut und fuhr mit der Hand vom Kopf bis zur Basis, nur um seine Aufmerksamkeit zu bekommen. Als er mich ansah, schüttelte ich den Finger hin und her, ließ ihn stumm wissen, dass er die „Ich-kriege-einen-geblasen“-Position entspannen konnte. Ich löste die Träger meines Kleids und ließ es zu Boden fallen, dann dasselbe mit BH und Slip.

Das tiefe Stöhnen, das aus ihm kam, sagte mir, dass ihm gefiel, was er sah, also verlangsamte ich meine Bewegungen noch mehr. Ich werde dich foltern, Jack. Ich kniete mich wieder hin und zog seine Jeans bis zu seinen Füßen, dann stieg er heraus. Ich nahm mir Zeit mit seinem Shirt, ließ jeden Knopf an seinem weißen Hemd quälend lange dauern.

„Steh auf.“ Jack stand vom Holzstuhl auf und streckte mir eine Hand hin. Ich dachte daran, wie leicht es wäre, ihn hängen zu lassen – eine Portion blaue Eier, bitte –, aber das würde den ganzen Zweck zunichtemachen. Ich musste herausfinden, ob ich es konnte oder nicht. Ich nahm seine Hand und stand auf. Während ich überlegte, was mein nächster Zug sein würde, machte er ihn für mich.

Jack trat einen Schritt vor und schlang eine seiner großen Hände um meinen Hinterkopf, seine Finger verflochten sich in den Locken, für die ich über eine Stunde gebraucht hatte. Seine Lippen kamen wieder auf meine, und er drängte mich rückwärts, bis mein Rücken gegen die Wand stieß. In diesem Moment, als seine Lippen den Weg zu meinem Hals fanden und er eine Serie sanfter Küsse von meinem Ohrläppchen bis zu meiner Brust verteilte, bekam ich den ersten Schimmer Hoffnung. Wenn ich deine Lippen auf mir ertragen und mit einem Lächeln mitspielen kann, dann schaffe ich das vielleicht wirklich.

Seine warme Zunge fand eine meiner Brustwarzen, und meine Hände fanden wiederum seinen Hinterkopf. Ich lehnte meinen Kopf gegen die Wand und drückte ihn vorwärts, ließ ihn wissen, dass ich mehr wollte. Die Spitze seiner Zunge flickte hin und her über mein empfindliches Fleisch, und ich schloss die Augen, schob das Bild von Jack aus meinem Kopf und genoss seine Berührung einfach für das, was sie war.

„Mehr.“ sagte ich ihm, aber genau wie ich es bei ihm gemacht hatte, schaute er mit einem Lächeln zu mir auf, das um meine Brustwarze herum war, und schüttelte den Kopf hin und her. Ich seufzte, als kalte Luft die Wärme seines Mundes ersetzte, und versuchte, seinen Kopf zurück zu meinem Sweet Spot zu drücken, aber wieder schüttelte er den Kopf. Jacks Hände schlossen sich um meinen Arsch, und er packte jede Seite fest. Seine Fingerspitzen gruben sich in meine weiche Haut. Nachdem er das Gefühl von mir in seinen Handflächen einen Moment genossen hatte, fielen seine Hände zu den Rückseiten meiner Oberschenkel, und er hob mich hoch. Meine Beine schlangen sich instinktiv um seine Hüften, und er positionierte sich genau an meiner warmen Öffnung.

Ich sog scharf Luft ein, als sein dicker Schwanz in mich glitt. „Oh fuck.“ Mein Kopf fiel wieder zurück, als er sich herauszog und mich zum zweiten Mal aufspießte.

„Gefällt dir das?“ Jack vergrub seinen Kopf in meinem Hals und flüsterte in mein Ohr. Ich gab ihm ein wimmerndes Ja, als er hart in mich stieß.

Du magst es hart und schnell? Verstanden. Meine Hände wanderten zu seinen Schultern, und ich begann, seine Bewegungen zu kontern. Ich schob meine Hüften vor, jedes Mal wenn er in mich eindrang, ließ ihn mich ganz ausfüllen. Sein Atem wurde schneller, aber er würde nicht so leicht aufgeben.

Jack packte mich wieder um den Arsch und trug mich ein paar Schritte, dann ließ er mich auf das Ausklappsofa fallen, damit er mich von hinten nehmen konnte. Jack hielt einen Moment inne und schaute sich im kleinen Raum um. „Wie lebst du eigentlich in dieser kleinen Scheißbude?“

Auf keinen verdammten Fall! Er hält mitten drin an, um mich zu beleidigen? Ich holte tief Luft, immer noch über die Sofakante gebeugt, und versuchte herauszufinden, ob ich das durchziehen konnte. Nicht nur mit dem Arschgesicht, sondern mit dem Ganzen.

Er legte seine Hände von hinten um meine Taille und hob mich an, damit mein Arsch in der richtigen Höhe war. „Ernsthaft, Mandy, nächstes Mal gehen wir zu mir.“

Was zur Hölle hat er mich gerade genannt? Mandy? Der Arsch kennt nicht mal meinen Namen!

Dieser Moment, genau dieser eine Moment, in dem die Realität um mich herum zusammenbrach, war der Moment, der meine Zukunft in Stein meißelte. Ich hatte einem Mann nachgehangen, der nicht mal meinen Namen kannte. Einem Mann, der mich versetzt und mir die Schuld zugeschoben hatte. Einem Mann, der bereit war, mit mir zu vögeln, wann immer ihm danach war. Die Wahrheit, die neonblinkend in meinem Kopf leuchtete. Jack war nicht das Problem. Ich war es.

Ich konnte mich in meinem Kopf sehen, Bilder von mir und Jack blitzten schnell auf, wenn er am Vorabend wirklich zum Date erschienen wäre. Dieselben Gedanken, die ich schon gehabt hatte, aber auf eine Weise verschoben, die wie Stahl in meinem Kopf landete. Es stimmte, ich hätte mit ihm geschlafen, und wenn er je wieder anrufen würde, dann nur für Sex. Es war nicht Jacks Problem, wenn Frauen es einfach hergaben, aber ich würde nicht eine von ihnen sein. Der Zuckerguss auf dem Entscheidungskuchen war, dass er sich meinen Namen nie gemerkt hatte, aber zum Vögeln sofort an meine Tür kam. Alles in allem hatte ich in dieser Nacht mehr über mich gelernt, während ich versuchte herauszufinden, wie ich Jack ohne Strings von meiner Seite befriedigen konnte. Ich war diejenige, die sich anpassen musste, nicht er. Ich wusste, dass ich anstehen und von Männern wie Jack benutzt werden konnte, oder ich konnte meine Krone richten und es zu meinen eigenen Bedingungen machen.

Ich kroch vorwärts und drehte mich zu ihm um. „Jack, ich habe eine Idee.“ Ich lächelte ihn süß an, aber er wurde schon wütend, weil ich mich bewegt hatte. Er fuhr sich mit den Händen durchs Haar und atmete laut aus, während er wartete, dass ich sprach.

Ich trat vom Sofa weg, mein Körper straff vor Vorfreude. „Wenn du dich an meinen Namen erinnerst, dann machen wir weiter. Aber du hast dreißig Sekunden, sonst bin ich hier fertig“, warnte ich, während ich die Schultern straffte und die Arme über der Brust verschränkte. „Das sollte nicht so schwer sein, du sprichst ja die ganze Zeit mit mir im Restaurant. Wir haben so oft telefoniert – der Name ist sicher in deinem Handy gespeichert, oder?“ Sein Gesicht war eine undurchdringliche Maske, aber sein Zögern sagte alles – er hatte keine Ahnung, wie ich hieß. Der Gedanke, welchen Titel er mir in seinem Handy gegeben hatte, machte mich übel.

Jack war sauer, mehr als sauer. Warum sollte die Hure sich kümmern, ob er ihren Namen kannte oder nicht, sie musste zu Ende bringen, was sie angefangen hatte. Das war die Antwort, die plötzlich überall in seinem Gesicht stand, und seine Haltung zeigte, dass er nicht vorhatte, bald zu gehen.

„Ich habe eine Idee. Geh auf die Knie und mach fertig, dann gehe ich und tue so, als wäre das nie passiert.“

„Ah, ah, ah. Erst meinen Namen.“ Ich hob den linken Arm und tippte mit dem rechten Zeigefinger auf mein nacktes Handgelenk. „Die Zeit läuft, Jack.“

„Ich spaße nicht, du kannst mich nicht so hängen lassen und wie einen Schuljungen wegschicken. Du wirst fertig machen.“ Er griff nach meinen Schultern, wollte mich sanft vor sich auf den Boden drücken, aber ich war zu schnell und außer Reichweite.

„Sorry, Kumpel, aber die Zeit ist um. Tschüss!“ Meine langen Beine trugen mich schnell zur Tür, und ich öffnete sie.

Jack folgte mir zum Eingang der Wohnung und versuchte, die Tür zuzudrücken. „Mrs. Wilcox!“ Ich streckte den Kopf aus der Tür und nach links, wusste, dass meine neugierige Nachbarin nur einen Atemzug entfernt war.

„Morgan? Stimmt etwas nicht?“ Eine Frauenstimme rief zurück, eine tiefe Stimme mit der Art von Wichtigtuer-Autorität, die ich wusste, dass Jack hasste.

Ich lehnte mich zu dem nackten Mann und warnte: „Ich muss nur ein Wort sagen, selbst wenn diese Tür zu ist, und sie hat in Sekunden die gesamte Polizei hier.“

Jack schaute zu seinen Klamotten, dann zu mir.

„Morgan? Antworte mir, Kind!“ Die gesichtslose Stimme verlangte eine Antwort, und es war perfekt.

Jack brauchte keine weitere Ermutigung, er bückte sich, raffte seine Klamotten zusammen und zog seine Jeans in Rekordgeschwindigkeit an. Als er an mir vorbeiging, knurrte er Worte, die zu der Wut in seinem Gesicht passten. „Du bist nichts als eine schwanzneckende Hure, Morgan.“

„Oh, schön, dass meine Nachbarin mit meinem Namen helfen konnte, Jack. Und damit wir uns ganz klar verstehen: Ich war gestern Abend im Restaurant und habe auf dich gewartet.“ Ich lächelte tatsächlich breit, weil die Erinnerung nicht mehr negativ war. „Ich habe gelogen, damit du heute Abend herkommst.“ Das zuzugeben fühlte sich großartig an, und ich fuhr glücklich fort. „Du bist ein arroganter Bastard, deshalb bist du drauf reingefallen.“ Es war mir egal, dass ich splitternackt war, während ich meinen Punkt machte. „Ich hatte eine Frage an mich selbst, und ich habe dich benutzt, um sie zu beantworten. Aber jetzt bin ich fertig mit dir. Du bist entlassen.“ Ich fühlte mich mächtig, und das war ein Gefühl, an das ich nicht gewöhnt war.

„Fick dich.“ Er drängte an mir vorbei und aus der Tür. Ich schaute ihm zu, wie er die Treppen vor meiner kleinen Wohnung hinunterstampfte, und lächelte in der Hoffnung, dass ein Date nie wieder so endete.

Bevor ich die Tür schloss, streckte ich den Kopf noch mal raus und antwortete Mrs. Wilcox. „Mir geht’s gut, ich dachte nur, ich hätte einen streunenden Hund gesehen, aber er ist weg. Gute Nacht!“

„Gute Nacht, Morgan!“

Ich schloss die Tür und zog mich nicht mal an, bevor ich mein Handy holte. Ich griff nach Juliannes Karte vom Tresen und wählte die Nummer, während ich mich auf das alte Sofa setzte. Voicemail. „Julianne, hier ist Morgan. Ich bin dabei.“ Als ich fertig war, ließ ich das Handy aufs Sofa fallen und stand auf. Ich fühlte mich wie neu geboren, lebendig, und ich wusste, dass ich am Rande eines Lebens stand, das meine wildesten Träume übertraf.

„Na ja, etwas Schönheitsschlaf ist wohl angesagt, ich will meine Kunden ja nicht enttäuschen.“ Ich lachte wieder über mich selbst. Ich öffnete meinen kleinen Schrank neben der Küche und griff nach dem ersten T-Shirt und Shorts, die ich fand. Ich schnappte mir meine flauschige Decke mit der großen Giraffe drauf, die ich hinter dem Sofa verstaut hatte, und legte meine zwei kleinen Kissen doppelt unter den Kopf. Ich lehnte mich in die Polster zurück und schaltete den Fernseher ein. Das war die letzte Nacht, die ich, Morgan Holland, in meiner Scheißbude-Wohnung schlief.

Das nächste Mal, wenn ich Sex habe, und jedes Mal danach, wird es großartig sein! Kein Herumgefummel und Gehämmer mehr, ich werde gut behandelt. Ich lachte leise über die Ironie. Es braucht wohl das Werden einer hochpreisigen Callgirl, um wie eine Lady behandelt zu werden.

Ich wiegte mich zum rhythmischen Beat des alten Jazzstücks in der Bar. Ich dachte, es käme von einer Live-Band, aber dann merkte ich, dass es die Jukebox sein musste. Nein, es verblasste und kam wieder, ich musste mich irren. Ein Radio? Als die Musik verblasste und wiederkehrte, begann die Bar vor mir zu verschwimmen, und ich blinzelte stark, um zu verstehen, was passiert war.

Mein Handy, das war passiert, es war der nächste Morgen, und mein jazz-inspirierter Klingelton rief verzweifelt nach mir aus den Polstern unter meinem Körper. In meinem noch halb schlafenden Zustand grub ich unter mir und tastete nach dem Handy. Ich fand es und hielt es schnell ans Ohr, während ich den hellgrünen Knopf drückte.

„Hallo?“

„Guten Morgen, Morgan, hier ist Julianne. Treffen Sie mich in einer Stunde im Windsor Inn, Zimmer fünf-siebzehn, in der zweiundvierzigsten Straße. Bringen Sie Ihr Gepäck mit, denn Sie werden nicht nach Hause zurückkehren. Oh, und meine Kontakte sagen mir, dass Sie in der örtlichen Klinik eine Untersuchung und Ihre jährliche Verhütungsspritze hatten. Bitte bringen Sie die Unterlagen mit.“ Ihre Kontakte? Sie wusste von meinen medizinischen Daten? Reiche Leute. Die konnten alles.

Beim Klicken legte ich das Handy ans Kinn und starrte leer auf meine beige Wand vor mir. „Ich werde nicht nach Hause zurückkehren.“ Dann schaute ich nach rechts, und meine Augen folgten der kleinen, gerissenen Arbeitsfläche in meiner Küche, dann zu dem Zweier-Tisch, den ich vor einem Jahr auf einem Garagenflohmarkt gefunden hatte. „Ich werde nicht zurückkehren.“ Ein Lächeln formte sich langsam auf meinem schlafgeröteten Gesicht und wurde größer, als ich die Giraffen-Decke von meinem Körper zog.

„Ich werde nicht zurückkehren!“ Ich rannte ins Bad und stellte die Dusche an.

​
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Ich kam zehn Minuten zu früh am Windsor an. Ich hatte geduscht und alle Klamotten, die ich unterbringen konnte, in meinen einen pinken Koffer gestopft. Dann hatte ich im Bad die wenigen Beauty-Produkte, die ich besaß, aus dem Waschbecken geräumt und in meine fast leere geblümte Stofftasche fallen lassen. Nach einem schnellen Durchgang durch die kleine Wohnung hatte ich meine Fotos, ein paar Andenken und meine Decke eingesammelt; alles landete im Kofferraum meines klapprigen Autos.

Die Fahrt von meiner Wohnung zum Hotel hatte mir jede mögliche Emotion beschert. Ich dachte daran, wie erbärmlich es eigentlich war, ein ganzes Leben in ein paar Taschen zu packen. Ich war nie jemand gewesen, der viel hortete, aber das fühlte sich ziemlich lächerlich an. Diese Momente, als ich meine Tür zum letzten Mal schloss, brachten Scham mit sich, die ich hoffte, dass sie nie ans Licht kommen würde. Ich wusste, dass ich lügen würde, wenn es sein müsste, denn sein ganzes Leben in einen Koffer und eine Kosmetiktasche zu quetschen, war ziemlich verdammt traurig. Zum Glück kamen Visionen meiner Zukunft in den Sinn, und ich konzentrierte mich mehrere Momente lang auf meine Träume. Das jedenfalls, bis Angst begann, mein Herz wie Klauen ins Fleisch zu greifen.

Mit Jack zu spielen hatte sich in jeder Hinsicht großartig angefühlt, aber wie würde es mit einem Fremden funktionieren? Ich wusste es nicht, aber mein Herz, das gegen meine Brust hämmerte, erinnerte mich daran, dass ich es bald herausfinden würde. Es ist nur Sex! Hör auf!

Ich dachte an mein Leben mit Gran und schickte eine Nachricht in den Himmel, dass ich auf dem Weg war, das Leben zu leben, das sie sich für mich gewünscht hatte. „Ich mach’s, Gran. Ich mache einen Sprung ins Vertrauen.“ Ich gab meiner Großmutter in meinem Gebet keine Details, aber wenn Gran bei mir war, wusste sie es schon. „Wünsch mir Glück.“

Als ich vor Juliannes Zimmer stand, wusste ich, dass es kein Zurück mehr gab. Ich hatte schon meinen Schlüssel abgegeben und Mrs. Wilcox erzählt, dass ich die Stadt verlassen müsse, um mich um meine Mutter zu kümmern. Die Lüge war unangenehm, da ich meine Mutter seit Jahren nicht gesehen hatte, aber es war das Einzige, was sie überzeugt hatte, den Mietvertrag zu kündigen. Vor der dekorativen weißen Tür stehend schüttelte ich die Gedanken an meine Kindheit aus dem Kopf und klopfte schwach.

Die Tür öffnete sich und enthüllte eine sehr hübsche und sehr energiegeladene Julianne. „Guten Morgen, Morgan. Bitte, kommen Sie herein.“ Die Frau lächelte und trat zur Seite, um mich eintreten zu lassen.

Im Hauptzimmer stand ein Mann vom Sofa auf und kam sofort zu mir, nahm mir die Taschen aus den Händen. Er trug sie in ein anderes Zimmer und kam zurück, stellte sich neben Julianne. Ich reichte Julianne meinen medizinischen Bericht und verschränkte dann nervös die Hände. Ich schätzte es, dass Julianne erwartete, dass ich gesund und in den wichtigen Teilen „kritterfrei“ war. Auch wenn es immer noch seltsam war.

„Morgan, das ist Dennis. Er wird uns heute Vormittag bei ein paar Lektionen helfen.“ Julianne deutete auf den attraktiven Mann an ihrer Seite.

Ich musterte ihn, Gedanken an Lektionen füllten meinen Kopf mit Fragen, welche Rolle er spielen würde. Ich musste nicht lange überlegen, es war klar, was ich mit ihm tun müsste. Mein Herz begann zu rasen, und mein Mund wurde trocken vor Nervosität. Ich wollte weglaufen. Vielleicht versteht Mrs. Wilcox es ja, und ich kriege meine Wohnung zurück. Vielleicht sollte ich bleiben und schauen, ob ich es durchziehe. Vielleicht.

Dennis trat vor und nahm meine Hand sanft in seine. „Es ist mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen, Morgan.“ Er hob meine Hand an seinen Mund und strich mit seinen vollen Lippen über meine Haut.

Das war ... nett. Ich lächelte und erwiderte den Gruß. Dann schaute ich zu Julianne für ihren nächsten Zug.

Bevor jemand anderes sprechen konnte, betrat ein weiterer Mann den Raum. Er hatte offensichtlich gerade geduscht, denn Wasser tropfte noch aus seinem kurzen schwarzen Haar. Er wartete keine Vorstellung ab. „Morgan, ich bin Cade.“ Mr. Tropfendes Haar griff nach meiner Hand und nahm sie kühn in seine. Er hielt sie ein paar Sekunden länger als nötig. „Es wird sehr schön sein, dich zu ficken.“

Er lächelte über meine Reaktion, drehte sich um und setzte sich auf das weiße Sofa vor den großen Erkerfenstern.

Ich fand meine Worte, fast. „Ich, äh, ich denke nicht, ich meine ...“

„Oh Morgan, er testet Sie nur, Liebes. Die Wahrheit ist, Sie werden allen möglichen Männern begegnen, die unterschiedliche Einstellungen zum Sex haben.“ Julianne deutete auf den blonden Mann neben sich. „Zum Beispiel hat Dennis hier einen sanfteren Ansatz. Ich bin sicher, er will Sie und wäre begeistert von einer langen Nacht voller Leidenschaft und Zärtlichkeit.“ Dann drehte sie sich um und zeigte kurz auf Cade. „Dann haben wir Männer wie Cade, die von sich selbst überzeugt sind und glauben, Sie wären die Begünstigte eines Nachmittagsvergnügens.“

Julianne ging in die Kochnische und bot allen Kaffee an. Während sie die koffeinhaltigen Getränke einschenkte, fuhr sie fort. „Setzen Sie sich, Morgan. Wir haben so viele Informationen zu behandeln, und je schneller wir starten, desto schneller können Sie, na ja, starten.“

Ich hielt den Kopf gesenkt, vermied Augenkontakt mit beiden Männern und setzte mich auf einen plüschigen weißen Sessel neben dem Sofa. Ich legte die Hände in den Schoß und wartete.

„Wie ist es, Morgan, dass Sie einen Mann erregen? Was tun Sie, wenn Sie jemanden wollen?“ Julianne reichte mir den Kaffee und setzte sich dann neben Dennis.

Ich war von der Frage überrumpelt, und Zweifel krochen wieder durch meinen Kopf. Ich holte zittrig Luft und versuchte, Worte zu finden, um Julianne zu antworten.

„Äh, ich würde mich ausziehen und ich würde, ich weiß nicht ... ich würde ...“ Ich dachte an die Nacht zuvor und spielte die Szene in meinem Kopf ab. Jack war definitiv erregt gewesen, und er hatte keinen Zweifel daran gehabt, was ich wollte. „Ich würde mich auf seinen Schoß setzen und seinen Hals oder seine Brust küssen.“ Das klang gut genug, jeder Mann würde auf diesen Zug reagieren.

Julianne lächelte und schaute in ihre Tasse hinunter. Als sie wieder aufsah, fühlte sich mein Gesicht heiß an von Juliannes Reaktion.

„Oh Morgan, seien Sie nicht verlegen. Wir sind hier, um Ihnen etwas beizubringen, und es ist wichtig zu wissen, was Sie lernen müssen.“ Sie lehnte sich zurück aufs Sofa und trank einen Schluck, bevor sie fortfuhr. „Morgan, wovon Sie sprechen, ist physische Stimulation. Das ist nicht schwer, wenn man bedenkt, dass ein heißblütiger Mann von einem Allergiewerbespot stimuliert werden könnte, wenn die Frau im Fernsehen nur kurze genug Shorts trägt. Ich spreche von Erregung, Erweckung. Kennen Sie den Unterschied?“ Juliannes ernster Blick ließ mich mich ein bisschen besser fühlen. Ich bevorzugte ein direktes Gespräch gegenüber subtilen Lächelnn und peinlichem Schweigen.

„Na ja, ich schätze nicht. Tut mir leid.“ Ich schaute auf meine Füße und weigerte mich aufzuschauen aus Angst vor dem herablassenden Lächeln.

In den folgenden zwei Stunden brachte Julianne mir das wahre Wesen der Verführung bei. Den Heiligen Gral der Erregung und den Unterschied zwischen Stimulation und echter Erweckung. Ich hörte jedes Wort und zuckte oft zusammen bei meinem früheren Verhalten und wie falsch ich den Umgang mit dem anderen Geschlecht angegangen war.

Mein Weg zur Verführung war immer derselbe gewesen: flirten, lächeln, einem Mann zeigen, dass ich interessiert war. Das führte oft zu Interesse, was zu einem Date führte und gelegentlich zu Sex. Was ich lernte, war, dass verfügbare und attraktive Männer diese Gelegenheit ziemlich oft hatten, also war ich nie auf eine besondere Weise herausgestochen. Tatsächlich hatte ich mich vergessen lassen. Es war eine Schande, sagte Julianne, weil meine Schönheit bisher verschwendet worden war aufgrund eines einfachen Fehlers in meiner Präsentation.

„Sie hätten auf diese Weise die Aufmerksamkeit eines Mannes bekommen können. Es ist immer möglich, dass aus Sex Gefühle wachsen. Aber es ist selten, und Sie wären dazu verdammt gewesen, ziemlich lange single zu bleiben, wenn Sie gedacht hätten, Sex würde einen langfristigen Partner an Land ziehen.“

Das traf mich am härtesten, weil ich bis vor Kurzem nicht gemerkt hatte, dass ich genau das getan hatte. Es erklärte auch meine Enttäuschung, als es bei mir nie geklappt hatte.

Die Feinheiten machten den ganzen Unterschied bei echter Erregung aus. Einen Mann dazu bringen, mich zu wollen, ohne mich ihm mit kindischen Lächelnn und Flirten an den Hals zu werfen. Das Spiel musste anders sein, und ich hatte an einem Nachmittag ein Leben lang Wissen gelernt.

Die Art, wie eine Frau läuft, die Kleidung, die sie trägt, ihr Duft und die Weise, wie sie einem Mann kurz in die Augen schaut, waren alle notwendigen Faktoren im Spiel. Die beste Karte zu spielen war, jeden Mann das Gefühl zu geben, Glück zu haben, sie zu bekommen, nachdem er mit Verlangen gefoltert worden war. Die Folter konnte Minuten oder Tage dauern, es spielte keine Rolle. Aber sie musste ihm das Gefühl geben, als würde er einen seltenen und wertvollen Preis bekommen. Der beste Rat, den Julianne gab, war, mir nie zu erlauben, verzweifelt oder bedürftig zu wirken. Männer konnten das meilenweit riechen. Ich sollte immer wissen, was ich wollte, und einem Mann winzige Funken von Bewunderung erlauben.

„Nun Morgan, es liegt an Ihnen, welchen Mann Sie zum Üben wählen. Werden Sie auf Nummer sicher gehen und Dennis wählen? Oder denken Sie, Sie sind bereit für jemanden, der weiß, dass Sie ihn schon wollen?“ Juliannes Gesicht trug eine Ernsthaftigkeit, die mich einschüchterte, und ich wollte keine falsche Wahl treffen.

Ich stand auf, fühlte mich gestärkt durch mein neues Wissen, und ging zu Julianne in die Mitte des Raums. Ich schaute zu Dennis, sein blondes Haar und die blauen Augen schrien „Junge von nebenan“. Dann zu Cade, mit seinem kurzen dunklen Haar, whiskeyfarbenen Augen und der Arroganz, zu der ich immer hingezogen gewesen war.

Ich begann vorwärtszugehen, und Julianne ballte die Hände an den Seiten, wartete darauf, dass die Wahl getroffen wurde. Sie löste die Finger, als ich vor Cade stehen blieb.

Ich schaute in Cades Augen und sah schon Verlangen, während er mich ansah. „Du hast gesagt, du könntest es nicht erwarten, mich zu ficken. Na ja, jetzt hast du die Chance, es zu beweisen.“ Ich drehte mich um und ging langsam ins Schlafzimmer, wiegte meine Hüften ein bisschen mehr als sonst.

Cade sagte nichts, er stand auf und folgte mir, schloss die Tür hinter sich. Julianne sprach laut aus dem anderen Raum und ließ mich wissen, dass sie und Dennis unten im Restaurant sein würden.

Cade stand da, lehnte gegen die Schlafzimmertür, während er mich anstarrte. Ich hatte mich schon ans Ende des Bettes gesetzt und schaute mit einem lässigen Ausdruck zu ihm zurück.

„Na ja, was denkst du, dass du tun kannst, was noch nicht getan wurde? Wie wirst du mir gefallen?“ Cade begann langsam auf mich zuzugehen und knöpfte unterwegs sein Hemd auf.

„Es geht nicht darum, was ich für dich tue, Cade.“ Ich neigte den Kopf zur Seite. „Es geht darum, was du für mich tun wirst.“ Der Mann blieb stehen und lächelte breit.

„Und was werde ich für dich tun?“ Sein Lächeln schmolz fast meinen Entschluss dahin, aber ich fuhr fort.

„Zuerst lässt du deine Klamotten an, bis ich will, dass sie aus sind. Für jetzt komm her und zieh mich aus ... langsam.“ Ich lehnte mich zurück und erlaubte ihm, mit dem Entkleiden meiner Sachen zu beginnen.

Er machte die letzten Schritte zum Bett, stellte ein Knie neben mich, dann das andere, bis er meine Hüften rittlings bestiegen hatte. Ich konnte direkt vor mir sehen, dass er hart war, die Umrisse eines sehr großen Preises versuchten, meine Berührung zu locken. Ich widerstand. Es war nicht mehr mein altes Leben, und ich würde es genießen, von dem gorgeous Mann verwöhnt zu werden.

Er griff zwischen seine eigenen Beine, um den Saum meines T-Shirts zu packen, und zog es langsam über meinen Kopf. Er warf es neben das Bett auf den Boden und schaute auf meine großen Brüste hinunter. „Sehr schön, Morgan.“ Er wollte mich berühren, aber ich schüttelte den Kopf und lächelte.

„Nein, erst meinen BH ausziehen.“ Ich neigte den Kopf zur Seite und beobachtete ihn, wie er den vorderen Verschluss löste, und ich setzte mich ein bisschen auf, damit er ihn ganz abnehmen konnte. Als er wieder auf mich herunterblickte, bewegten sich seine Hände langsam zu meinen harten, rosa Brustwarzen.

„Cade, nicht mit den Händen. Berühr sie mit deinem Mund.“ Ich lehnte mich ganz zurück und legte den Kopf auf ein übergroßes Kissen.

Er bewegte seinen Körper hinunter und rittlings auf meine Knie. Cade senkte langsam seinen Oberkörper und nahm eine aufgerichtete Brustwarze in den Mund. Seine heiße Zunge sandte Wellen der Lust durch meinen Körper, hinunter zu meinem erhitzenden Kern. „Sanft, Cade, benutze deine Zähne.“ Ein leises Stöhnen kam aus seinem vollen Mund, und der Klang steigerte meine eigene Lust.

Er hielt mein hartes rosa Fleisch zwischen den Zähnen und bewegte den Mund sanft hin und her, brachte weißglühende Pulse der Lust. Ich wollte mehr, brauchte mehr. „Das fühlt sich so gut an ... benutze deine Zunge.“ Mein Kopf drückte sich tiefer ins Kissen, als er knabberte und saugte. „Die andere.“ Als sein Mund von einer Brust zur anderen wechselte, stöhnte ich vor Unzufriedenheit über den Verlust, dann ein schneller Atemzug, als sein Mund wieder zuging.

Während sein Mund Wunder wirkte, griff ich hinunter und schlang meine Finger um sein Handgelenk. Ich führte seine Hand zu meiner Taille und zwang ihn, meine Hose auszuziehen, während sein Mund beschäftigt blieb. Er tat es. Cade warf meine Jeans und meinen Slip an dieselbe Stelle wie mein Shirt und stöhnte laut, als ich meine nackten Beine um seine Taille schlang. Ich zog ihn mit meinen Oberschenkeln herunter, erwartete, seinen Mund auf mir zu spüren.

Ich wollte ihn in mir, die Lust hatte sich bis zum Explosionspunkt aufgebaut, aber ich legte meine Hände auf seinen Kopf und dr
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